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Cheng, ein chinesischer Koch, begibt sich mit seinem Sohn in den hohen 

Norden, um in einem abgelegenen Dorf in Lappland einen alten Freund 

wiederzusehen. Auf seiner Suche findet er allerdings viel mehr als er sich 

ursprünglich erhofft hatte. Mika Kaurismäki legt mit seinem neuesten Werk 

eine warmherzige sommerliche Komödie vor, die Finnland im besten Licht 

zeigt. 

Auf der Suche nach seinem alten Bekannten landet der Koch Cheng (Pak 

Hon Chu) mit seinem Sohn (Lucas Hsuan) in einem Restaurant im 

abgelegenen Pohjanjoki. Dort scheint niemand von seinem Freund gehört zu 

haben, doch Sirkka (Anna-Maija Toukko), die Besitzerin des Restaurants, 

erbarmt sich, und bietet den beiden vorübergehend eine Unterkunft an. 

Cheng hilft ihr im Gegenzug in der Küche, überrascht die Einheimischen mit 

chinesischen Köstlichkeiten und sorgt dafür, dass Sirkkas Geschäft bei 

asiatischen Reisegruppen grossen Anklang findet. Obwohl die kulturellen 

Unterschiede zwischen Cheng und seinem Sohn sowie den Einwohnern 

unverkennbar sind, findet er schon bald Anerkennung und neue Freunde 

unter den Finnen. Eine Aufenthaltsbewilligung fehlt dem Koch jedoch... 

 



Wer an das Filmschaffen im Land der tausend Seen denkt, der kommt um 

den mehrfach preisgekrönten Aki Kaurismäki nicht herum. Dass aber auch 

sein Bruder Mika Kaurismäki nicht aus den Augen verloren werden sollte, 

beweist dieser mit seinem neuesten Werk: einer interkulturellen 

romantischen Komödie, die nordischen Sommerflair auf die Grossleinwand 

bringt und vor Warmherzigkeit nur so strotzt. 

Erstmals seit 2015 meldet sich der Mitbegründer des Midnight Sun Film 

Festivals mit einem Film fürs Kino zurück, in dem eine grosse Portion 

finnischer Kultur und Mentalität steckt. Nebst stimmigen Landschaftsbildern 

von dichten Wäldern und Seen dürfen Aufnahmen von Saunagängen und 

dem Angeln darin ebensowenig fehlen, wie finnische Tanzmusik, die in den 

Werken der Kaurismäki-Brüder seit jeher eine zentrale Rolle einnimmt. Doch 

auch die chinesische (Ess)kultur, durch die Cheng so einige Dorfbewohner 

von ihren Beschwerden zu heilen weiss, kommt im Feelgood-Movie nicht zu 

kurz. 

Die heilende Wirkung von bestimmtem Essen ist im Kino bereits oft 

thematisiert worden. Auch ist vom Filmbeginn an erahnbar, in welche 

Richtung sich Master Cheng entwickeln mag. Nichtsdestotrotz überzeugt 

Kaurismäki mit liebenswert-kautzigen Figuren als Gäste in Sirkkas 

Restaurant und Landschaftsaufnahmen, die Fernweh aufflackern lassen. 

Einmal mehr wird dank Master Cheng deutlich, dass Liebe, wie das 

Sprichwort sagt, sehr wohl durch den Magen gehen kann, und einem oft die 

kleinen Dinge im Leben die grösste Ruhe verschaffen können: Sei dies ein 

Blick auf einen spiegelglatten See, eine mit Liebe zubereitete Suppe oder 

ein gemeinsamer Saunagang mit Freunden. 

 

  


